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Zum Stand der faunistischen Erforschung der Schildläuse in  
Mecklenburg-Vorpommern (Hemiptera: Coccoidea)  

 
KLAUS REINHARDT, MARTIN FEIKE, CHRISTIAN WEGENER, GÜNTER KÖHLER  

 
Zusammenfassung.  
Aus Literaturdaten, Sammlungsbelegen und eigenen 
älteren wie aktuellen Funden von Schildläusen in 
Mecklenburg-Vorpommern ergeben sich Hinweise 
auf 21 Arten im Bundesland, etwa 13 % der aus 
Deutschland bekannten Arten. Darunter befinden 
sich drei Arten, die der Überprüfung bedürfen. Zwei 
Arten sind ausschließlich fotodokumentiert. Bei den 
Arten Eupulvinaria hydrangeae (Steinweden, 1946) 
und Chloropulvinaria floccifera (Westwood, 1870) 
handelt es sich mit hoher Sicherheit um sich 
ausbreitende, nicht übersehene Arten. E. hydrangeae 
ist dabei gleich von 14 weit verstreuten Fundpunkten 
gemeldet.  
 
Einleitung  
Mecklenburg-Vorpommern ist im Hinblick auf 
Schildläuse das in Geschichte und Gegenwart 
vermutlich am wenigsten gut bekannte Bundesland. 
So ergab die Durchsicht der Deutschland 
betreffenden coccidologischen Schriften 
(Sonderdruck- und Kopien-Sammlung G. Köhler) 
nur eine Handvoll Schriften mit sehr wenigen 
Angaben (LINDINGER 1941, ZIELKE 1942, MICHEL 
et al. 2006, KÖHLER 2008, REINHARDT 2024). 
Insofern verwundert eine in der Reihe „Fauna 
Germanica“ publizierte Tabelle von Prof. Heinrich 
Schmutterer (1926-2022), in der erstmals für 
Mecklenburg-Vorpommern gleich 36 Arten 
verzeichnet sind (SCHMUTTERER 2003). Da in dieser 
Publikation jeweils dieselben 30 Arten einem jeden 
Bundesland zugeschrieben wurden, von 
Mecklenburg-Vorpommern aber keine 
entsprechenden Quellen genannt sind, ist davon 
auszugehen, dass diese 30 Arten aufgrund ihrer 
allgegenwärtigen Verbreitung und Häufigkeit 
unbesehen zugeordnet wurden. Dieser Verdacht 
erhärtet sich durch aktuelle detaillierte faunistische 
Übersichten zu Schildläusen der ostdeutschen 
Bundesländer Sachsen (KÖHLER et al. 2021, 
SCHMIDT et al. 2024) und Brandenburg (REINHARDT 

& SCHMIDT 2023; REINHARDT et al. in 
Vorbereitung), wonach nur wenige der 30 Arten bei 
SCHMUTTERER (2003) durch konkrete 
Fundnachweise gestützt sein könnten. Dies wurde 
auch in der bisher einzigen aktuellen 
coccidologischen Mitteilung zu Mecklenburg-
Vorpommern bereits vermutet (REINHARDT 2024). 
Damit harrt die Schildlausfauna dieses 
Bundeslandes noch weitgehend der Erforschung und 
es erscheint nützlich, Grundlagen zu einer 
Schildlausfauna darzulegen.  
 
 

Im vorliegenden Beitrag werden neben den wenigen 
in der Literatur gefundenen Hinweisen Belege aus 
den Sammlungen des Museums für Naturkunde 
Berlin (MfN) (1980er Jahre ‒ Köhler, in lit.) und des 
Senckenberg Deutschen Entomologischen Instituts 
Müncheberg (vormals Eberswalde ‒ 1980er Jahre, 
Köhler in lit.; 2024, Reinhardt in lit.) aufgeführt, 
dazu einzelne trockene Sammlungsstücke von vor 
Jahrzehnten (Köhler) sowie einige aktuelle 
Beobachtungen. Für auffallende Arten erwiesen sich 
mittlerweile auch Fotoplattformen, wie iNaturalist 
und Naturgucker als ergiebig. Im Vordergrund 
stehen drei weitere (nach REINHARDT 2024) 
bemerkenswerte Neunachweise, von denen zwei 
durch Ausbreitung und/oder Einschleppung ins 
Bundesland gekommen sein müssen. Danach 
werden weitere Arten aufgezählt, so dass der 
gegenwärtig geringe faunistische Stand 
dokumentiert ist, und hoffentlich zu weiteren 
Beobachtungen und Untersuchungen in Faunistik 
wie Pflanzenschutz anregt.  
 
Fam. Ortheziidae – Röhrenschildläuse  
Orthezia urticae (Linnaeus 1758), Nessel-
röhrenschildlaus  
Von dieser leicht erkennbaren Art liegt ein 
Fotobeleg auf iNaturalist vor. Am 19.05.2025 
fotografierte Beobachter/in „fkfhof“ die Art bei 
Eggesin (https://www.inaturalist.org/observations/ 
282427350). Ein von Usedom gemeldeter Fund liegt 
gerade wenige Meter auf polnischer Seite 
(https://www.inaturalist.org/observations/23730146
7, Beobachter/in „czaja“.  
 
Fam. Margarodidae – Grabschildläuse  
Porphyrophora polonica (Linnaeus, 1758), 
Polnische Cochenille  
In seiner Auflistung der historischen und rezenten 
Funde der kulturgeschichtlich bemerkenswerten 
Polnischen Cochenille nennt KÖHLER (2008) 
historische Angaben mehrerer Gewährsleute aus 
Mecklenburg. Genauer lokalisiert ist dabei nur 
Rostock. Ob der Fundort „Usedom“ Mecklenburg-
Vorpommern betrifft, ist nicht klar.  
 
Fam. Putoidae – Riesenschmierläuse  
Puto superbus Leonardi 1907, Riesenschmierlaus  
18.06.2023 Altwarp, Beobachter/in „fkfhof“, Diese 
unter https://www.inaturalist.org/observations/ 
298965121 veröffentlichte Beobachtung stellt den 
ersten Nachweis für Mecklenburg-Vorpommern dar. 
Zugleich verschiebt er die bislang bekannte 
Nordgrenze der Verbreitung (REINHARDT & 
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SOBCZYK 2024) dieser sich wohl ausbreitenden Art 
noch einmal um 60 km.  
 
Fam. Kermesidae – Eichenschildläuse  
Kermes quercus (Linnaeus 1758), Eichenstamm-
schildlaus  
19.08.24 Gnewitz, 9 km N Lychen, KR.  
Nach jenem von REINHARDT (2024) ist dies der 
zweite, geografisch lokalisierbare Fund für 
Mecklenburg-Vorpommern.  
 
Fam. Acanthococcidae – Stachelschildläuse  
Acanthococcus aceris Signoret, 1875, 
Ahornstachelschildlaus  
20.08.2024, Feldberg, Amtswerderecken, KR.  
 
Fam. Cryptococcidae – Rindenrissschildläuse  
Pseudochermes fraxini (Kaltenbach, 1860), 
Eschenwollschildlaus  
ZIELKEs (1942) Arbeit über diese Art enthält einige 
Angaben aus Mecklenburg-Vorpommern von Esche 
(Fraxinus excelsior) mit Angaben zu geringem oder 
unbekanntem (+) bzw. mittlerem (++) Befall, 
teilweise nach Mitteilungen des Phytopathologen 
H. Thiem:  

Arkona/Rügen ++ (Thiem)  
Ranzow/Rügen + (Thiem)  
1936, Behrenhoff südlich Greifswald ++  
1937, Heydenholz bei Jarmen  
1936, Kiekut/Rügen +  

 
Cryptococcus fagisuga Lindinger, 1936, 
Buchenwollschildlaus  
20.08.2024, Feldberg, Amtswerderecken, KR  
20.08.2024, Krüselinsee, starker Befall, KR  
15.09.2021, Sassnitz, KR.  
Die Art wurde bisher nur an Rotbuche Fagus 
sylvatica gesucht.  
 
Fam. Coccidae – Napfschildläuse  
Coccus hesperidum Linnaeus, 1758  
07.06.1944, Blücherhof, Krs. Waren, an Crataegus 
oxyacantha, 1 Präp. (coll. Jaap; SDEI Müncheberg) 
(Köhler, in lit.).  
Nach SCHMUTTERER & HOFFMANN (2016) kam die 
Art seit jeher nur an Zier-, Kübel- und 
Zimmerpflanzen vor, wurde aber seit den 2010er 
Jahren (im Südwesten) auch an Pflanzen im Freien 
festgestellt, vermutlich eine Folge der 
Klimaerwärmung. Deshalb könnte es sich bei dem 
Präparat um eine Verwechslung mit einer 
Eulecanium-Art handeln. Für diese Annahme könnte 
zum Beispiel auch der Fund auf Crataegus sprechen. 
Andererseits wäre es auch möglich, dass diese häufig 
zu findende Art tatsächlich bereits in historischer 
Zeit den „Sprung“ ins Freiland schaffte. Damit muss 
der Status dieser Art in Mecklenburg-Vorpommern 
offen bleiben.  
 
 

Eriopeltis festucae (Fonscolombe, 1834)  
26.08.2003, Mukran/ Rügen, Feuersteinfelder, an 
Festuca spec., 1 Eisack (Abb. 1), leg./coll. GK.  
Die Weibchen sind im Juli adult und legen die Eier 
im Juli/August ab (SCHMUTTERER & HOFFMANN 

2016), so dass Ende August nur noch die Eisäcke auf 
den Grasblättern zu finden sind. Zusammen mit der 
nachstehenden Art kämen mithin zwei graminivore 
Eriopeltis-Arten auf Rügen vor, von denen 
E. festucae mehr die offenen, wärmeren Partien zu 
bevorzugen schien (Beobachtung Köhler). Die 
Feuersteinfelder mit ihren Vegetationsinseln und 
Gebüsch/Waldrändern sind für die Art ein 
geeignetes Habitat. Die Eisäcke beider Arten sind 
filzartig und ± weiß, wobei jener von E. festucae 
regelmäßig eiförmig bis langoval (Abb. 1), bei E. 
lichtensteini aber seitlich ausgebeult und vorn sich 
verjüngend ist (KOSZTARAB & KOZÁR 1988).  
 

Abb. 1: Die an breitblättrigen Gräsern saugende Art 
Eriopeltis festucae fällt durch ihren weiß-filzigen 
Eisack auf, Mukran/Rügen, 26.08.2003. Foto 
(Trockenmaterial): G. Köhler.  
 
Eriopeltis lichtensteini Signoret, 1876  
18.08.1940, Südperd bei Thienow, Mönchgut/ 
Rügen, im Buchenwald an Calamagrostis epigeios, 
leg. Dr. O. Schwarz (Hamburg) (LINDINGER 1941).  
Die Arbeit von LINDINGER (1941) ist vermutlich jene 
Quelle, auf die sich SCHMUTTERER & HOFFMANN 
(2016) für diese nach ihren Angaben nach nur im 
nördlichen Deutschland vorkommende Art für 
Mecklenburg-Vorpommern beziehen. WÜNN (1937) 
nennt die Art für Schleswig-Holstein nicht.  
 
Eupulvinaria hydrangeae (Steinweden, 1946), 
Hortensien-Schildlaus  
Bei einem Aufenthalt in Zempin (Usedom) vom 7. 
bis 9. November 2025 wurden von CW zahlreiche 
Ahornblätter mit Eisäcken dieser Schildlausart 
gefunden (Abb. 2, 3), am 31.10.2025 auch einige auf 
der Halbinsel Pulitz im Kleinen Jasmunder Bodden 
auf Rügen durch MF (Abb. 4). Typisch für diese Art 
ist die dreikielige Wachsstruktur des Eisackes, die 
oft auch noch lange erhalten bleiben, nachdem die 
erwachsenen Weibchen bereits abgefallen sind. In 
Zempin wurden befallene Blätter an vier Stellen 
entlang des Küstenwäldchens gefunden (Abb. 2), so 
dass wir davon ausgehen, dass die Art dort schon 
länger etabliert ist.  
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Abb. 2. Vorkommen von E. hydrangeae im Wäldchen bei Zempin (Usedom). Die Art wurde an vier Stellen 
(schwarze Rechtecke) gefunden, was auf eine bereits etablierte Population schließen lässt.  

 

 
Abb. 3: Beispiele des Befalls mit E. hydrangeae. A) Blatt eines Bergahorns, B) Blatt eines Spitzahorns.  
Zempin, 07.11.2025. Fotos: Christian Wegener. 
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Abb. 4: Bestimmungsdetail von E. hydrangeae, das meist auch noch im Spätherbst an abgefallenen Blättern 
erkennbar ist: die dreikielige Wachsstruktur (Eisack). Pulitz, 31.10.2025. Foto: Martin Feike.  
 
Die Art ist bisher noch nicht in der Liste des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern zu finden. Allerdings 
wurden mehrere Fotos auf der unkuratierten 
Fotoplattform Naturgucker veröffentlicht, die eine 
Zugehörigkeit zu E. hydrangeae erkennen lassen 
(Tab. 1). Ein auf einer weiteren, wenigstens teilweise 
kuratierten Fotoplattform (iNaturalist.org) 
veröffentlichtes Foto aus Mecklenburg-
Vorpommern ist für eine Artbestimmung nicht 
ausreichend. Allerdings finden sich bei Filterung der 
Funde „Schildläuse“ und „Mecklenburg-
Vorpommern“ eine Reihe von Fotos, die 
E. hydrangeae zuzuordnen sind (Tab. 1). Sie zeigen, 
dass die Art bereits seit 2022 nachweisbar und 
inzwischen weit verbreitet ist, sogar auf der Insel 
Vilm wurde sie nachgewiesen (Tab. 1). Die Herkunft 
der Tiere ist auch für unsere Funde nicht klar. 
Während einerseits Autos als Transportvehikel 
angenommen werden, wenn sich Funde in der Nähe 
von Parkplätzen befinden, gibt es aber auch eine 
Reihe von Beobachtungen, wo die Art plötzlich 
„mitten im Wald“ aufgefunden wird (KÖHLER 2016, 
REINHARDT, unveröffentlicht), d. h. fernab von 
bekannten Fundstellen. Bei einer Zusammenfassung 
der Funde ergab sich bereits mehrfach das Bild eines 
plötzlich verbreiteten Auftretens, so in Thüringen 

(KÖHLER 2025), Brandenburg (REINHARDT & 

SCHMIDT 2023) und Sachsen (KÖHLER et al. 2021, 
SCHMIDT et al. 2024). Wohl breitet sich die Art aus, 
ist aber sicherlich auch von Entomologen, weniger 
aber von Fotografen übersehen worden.  
Der Nachweis in Pulitz betrifft ebenso wie viele 
Fotos auf iNaturalist Bergahorn (Acer 
pseudoplatanus) (Abb. 3, 4). In Zempin wurden, 
ohne systematisch zu sein, eine große Anzahl von 
Blättern an den Fundorten angeschaut, wobei 
schätzungsweise 20-30 % der Blätter von Spitz- 
(Acer platanoides) als auch Bergahorn 
(A. pseudoplatanus) befallen waren. Trotz der hohen 
Befallsrate konnten keine Eisäcke auf anderen 
Baum- und Straucharten, wie Eiche (Quercus spec.), 
Ulme (Ulmus spec.), Hänge-Birke (Betula pendula), 
Pappel (Populus spec.), Buche (Fagus sylvatica), 
oder Hasel (Corylus avellana) an den Sammelorten 
gefunden werden. Die meisten Autoren nennen 
Bergahorn als Wirtspflanze, auch Spitzahorn und 
Eschenahorn und weitere Laubbaumarten werden 
genannt (z. B. SCHMUTTERER & HOFFMANN 2016, 
SCHMIDT et al. 2024, KÖHLER 2025).  
Die Abbildungen in ŁAGOWSKA (2020) und 
DEMCHYNSKA et al. (2023) zeigen, dass hohe 
Befallsgrade mit Dutzenden von Individuen pro 
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Blatt erreicht werden können. Am seinerzeit etwa 
zehn Jahre etablierten Fundort in Köln meldete 
KREUL (1998) maximal 100 pro Blatt, auf stark 
befallenen Bäumen im Durchschnitt 10 pro Blatt. 
Am Fundort in Zempin wurden sechzehn befallene 
Ahornblätter aufgesammelt und ausgezählt. Auf den 
befallenen Blättern fanden sich zwischen 3 und 201 
noch anhaftende Eisäcke pro Blatt (Abb. 2).  

Auf Spitzahorn waren möglicherweise etwas 
weniger Tiere zu finden (3-104, Durchschnitt 27.5 
pro Blatt, 13 Blätter) als auf Bergahorn (35-201, 
Durchschnitt 137.3 pro Blatt, 3 Blätter). Auch diese 
Zahl scheint auf eine gut etablierte, dichte 
Population in Zempin hinzuweisen. Ob sich eine 
Schadwirkung an den befallenen Bäumen zeigt, 
bleibt abzuwarten, wäre bei der Häufigkeit und 
Dichte der Tiere aber interessant. 

 
Tab. 1. Weitere Funde der Hortensien-Schildlaus Eupulvinaria hydrangeae in Mecklenburg-Vorpommern 
mit Funddaten und -ort, Fotograf, sowie einem Internet-Link zum Foto.  
15.07.2022 Rostock, Tom Lippold 
 https://www.inaturalist.org/observations/126361409 
14.10.2022 Putbus, Jan Schmerbach 

https://www.inaturalist.org/observations/138705363 
01.11.2022 Neubukow, Dirk Schulze 

https://nabu-naturgucker-beobachtungen.de/?&desktop=1&bild=-1656271690 
11.08.2023 Nördlich von Friedland, Gerrit Oehm 
 https://www.inaturalist.org/observations/188769097 
18.09.2023 Rostock, Beobacher/in „thiesbue“ 

https://www.inaturalist.org/observations/183876451 
30.09.2023 Nördlich von Rechlin, Dirk Müller 

https://www.inaturalist.org/observations/185963519 
11.10.2024, Kühlungsborn, Jörg Sedl 

https://nabu-naturgucker-beobachtungen.de/?&desktop=1&bild=-208784632 
25.09.2025 nordwestlich Neustrelitz, Beobacher/in „caplo“ 

https://www.inaturalist.org/observations/243936697 
15.07.2025 Rostock-Warnemünde, Albrecht Baumert 

https://nabu-naturgucker-beobachtungen.de/?&desktop=1&bild=-1427075108 
03.09.2025 Inseln Vilm, Beobacher/in „daxkifa“ 
 https://www.inaturalist.org/observations/311418535 
21.09.2025 Rostock, Albrecht Baumert 

https://nabu-naturgucker-beobachtungen.de/?&desktop=1&bild=-75149534 
25.09.2025 Nordöstlich von Greifswald, Beobacher/in „mauzelinus“ 

https://www.inaturalist.org/observations/316554596 
 
Chloropulvinaria floccifera (Westwood, 1870), 
Kissen-Napfschildlaus  
14.06.2025, Michaelsdorf bei Barth, auf Ilex 
aquifolium, MfN (Abb. 5).  
Die Art wurde bisher ebenfalls noch nicht in 
Mecklenburg-Vorpommern gefunden und stellt den 
bisher nördlichsten Fund in Deutschland dar. 
Während sie WÜNN (1937) nur aus dem 
Gewächshaus im schleswig-holsteinischen 
Wandsbek kennt, stammt der erste deutsche 
Freilandfund aus Bad Neuenahr in Rheinland-Pfalz 
(SCHMUTTERER 1955), erst viel später gefolgt von 
Köln (KREUL 1996). Im innerstädtischen Bereich in 
Gießen (Hessen) wird sie Ende der 1990er gar 
bereits als Schädling genannt (SCHMUTTERER 1998), 
um die Jahrtausendwende aus Baden-Württemberg 
(SCHMUTTERER & HOFFMANN 2003) und schließlich 
aus Sachsen (KÖHLER et al. 2021) und Brandenburg 
(REINHARDT et al., in Vorbereitung) erwähnt. Das 
Auftreten der Art kommt aber nicht völlig 
überraschend, ist sie doch seit 2002 aus dem 
südlichen Schweden bekannt (GERTSSON 2005). 
 

Abb. 5. Gruppe verschiedener Larvenstadien und 
adulten Weibchen (mit wachsüberzogenem Eisack) 
der Kissen-Napfschildlaus C. floccifera, 14.06.2025, 
Michaelsdorf. Foto: M. Feike.  
 
Wie auch hier berichtet, wurde die Art häufig auf 
Stechpalme gefunden, außerdem häufig auf Eibe 
(KÖHLER et al. 2021) aber auch auf Japanischem 
Pfaffenhütchen (SCHMUTTERER 1998). Die Art ist 
leicht erkennbar und profitiert offenbar sowohl von 
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der Klimaveränderung direkt (reduzierte Frosttage) 
als auch indirekt, da die Nahrungspflanzen der Art 
ebenfalls bessere Überlebenschancen haben. Die Art 
bietet sich damit für ein Monitoring an, gerade in 
innerstädtischen Bereichen.  
 
Luzulaspis luzulae (Dufour, 1864), Hainsimsen-
Napfschildlaus  
29.08.1979, Schwinz, Krs. Lübz, leg. Ebert, MfN 
Berlin (Fach V), G. Köhler inspiziert 1980er (det. 
U. Göllner).  
 
Fam. Pseudococcidae – Schmierläuse  
Dysmicoccus walkeri (Newstead, 1891)  
Von Schmutterer von Strandhafer (Ammophila 
arenaria) gesammelt: „Darß/Ostsee, Juli 02, leg. H. 
Sch.“, Sammlung Schmutterer, SDEI, Kasten 4/37. 
Eigenartigerweise ist die 2002 gesammelte Art 
weder von SCHMUTTERER (2003) noch von 
SCHMUTTERER & HOFFMANN (2016) für 
Mecklenburg-Vorpommern erwähnt.  
 
Trionymus perrisii (Signoret, 1875)  
Ebenfalls von Schmutterer an Strandhafer 
(Ammophila arenaria) gesammelt, „Darß (M.-V.), 2 
Circ, Juli 02, leg. H. Sch.“ Sammlung Schmutterer, 
SDEI, Kasten 8/12. Wie die vorige Art ebenfalls 
weder von SCHMUTTERER (2003) noch von 
HOFFMANN & SCHMUTTERER (2016) für 
Mecklenburg-Vorpommern erwähnt.  
 
Chaetococcus phragmitis (Marchal, 1909), 
Beinlose Schilfrohrschmierlaus  
Ein Fund aus der Nähe von Bad Kleinen 
(REINHARDT 2024).  
 
Fam. Diaspididae – Deckelschildläuse  
Chionaspis salicis (Linnaeus, 1758), 
Weidendeckelschildlaus  
05.06.1948, Blücherhof, Kr. Waren, Mecklenburg, 
H. Sachtleben leg., SDEI Kasten 92a.  

Abb. 6: Die polyphage Weidenschildlaus 
(Chionaspis salicis) kann bei starkem Befall 
regelrechte Krusten aus teils übereinander lagernden 
♀-Schilden bilden, Rostock, 14.08.1979.  
Foto: G. Köhler.  

Diaspidiotus perniciosus (Comstock, 1881)  
Mecklenburg-Vorpommern, in Ostseenähe, Oktober 
2005, an Apfel (Malus domestica) der Sorte „Elstar“ 
und an benachbarten Bäumen (Pflanzung 1989, 
Herkunft Holland oder Belgien) (MICHEL et al. 
2006).  
Die seit einem Jahrhundert auch in deutschen 
Obstplantagen gefürchtete und lange nur im 
Südwesten auftretende San-José-Schildlaus wurde 
in Ostdeutschland erstmals 2003 (Brandenburg) und 
2005 (Thüringen – KÖHLER & NUßBAUM 2009; 
Sachsen – KÖHLER et al. 2021) festgestellt. In diese 
Zeit fällt auch der Erstnachweis für Mecklenburg-
Vorpommern.  
 
Carulaspis juniperi (Bouché, 1851), Wacholder-
Deckelschildlaus  
15.09.2021 Sassnitz (an Thuja, KR) 
21.03.2024 Alt-Bukow bei Neubukow (an Thuja, 
KR) 
25.11.2025, Michaelsdorf bei Barth, auf Gemeinem 
Wacholder, MF 
17.12.2025, Rostock, Barnstorfer Wald, auf 
Gemeinem Wacholder, MF.  
Die beiden älteren Funde in Sassnitz und Alt-Bukow 
sind lediglich Sichtbelege. Andere Arten waren an 
Thuja seinerzeit nicht zu erwarten. Inzwischen 
wurde uns allerdings der Fund der sehr ähnlichen 
C. minima aus Schweden (GERTSSON 2011) bekannt 
und SCHMIDT et al. (2024) mahnen auch für Sachsen 
die mindestens stichprobenartige Überprüfung der 
Artzugehörigkeit an. Dies wurde 2025 getan 
(Abb. 7).  
Der für C. juniperi beschriebene Gang 
(“macroduct”) zwischen der Basis der Medianlappen 
und der dorsale submarginale Gang auf Segment 6 
(SCHMUTTERER 1959 sub C. visc, DANZIG 1993 und 
WATSON 2002 auf Linnaeus-Webseite) fehlen bei 
C. minima. An beiden Fundorten von C. juniperi auf 
Juniperus communis wurden diese durch Bäume 
beschattet und zeigten bereits Bereiche schütterer 
Benadelung aufgrund des Lichtmangels.  
 
Lepidosaphes ulmi (Linnaeus 1758), 
Kommaschildlaus  
20.09.1946, „Dahmen, Krs Waren, Mecklenburg, H. 
Sachtleben“, Schlehe (Prunus spinosa), SDEI 
Kasten 75.  
 
Aulascaspis rosae Bouché, 1833, Rosendeckel-
schildlaus  
Zwei aktuelle Funde von Rügen bekannt 
(REINHARDT 2024).  
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Abb. 7: Wacholder-Deckelschildlaus C. juniperi auf Wacholder. Oben: Männchenschild (links) und 
Weibchenschild (rechts) auf Wacholdernadel. Mitte: Aufgeklappter Weibchenschild mit freiliegendem Weibchen 
(links) und Nahaufnahme des Weibchens (rechts). Unten: Detailaufnahme des Abdomenendes mit den hier grünen, 
kurzen, querstreifenartigen Strukturen. Diese Gänge zwischen den Basen der Medianlappen grenzen die Art von 
der ähnlichen C. minima ab. Alle Fotos: M. Feike.  
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Diskussion zur Artenliste Mecklenburg-
Vorpommerns  
Die hier erläuterten 21 Arten sind das Ergebnis einer 
Zusammenfassung aus der Literatur und vor allem 
zufällig eingesammelter Beobachtungen und 
Notizen. Sie sind von einer systematischen 
Erfassung der Schildläuse Mecklenburg-
Vorpommerns weit entfernt. Gleichwohl bieten sie 
sich als Material für eine solche Übersicht an, zeigen 
sie doch, welche Vorarbeiten für eine 
Schildlausfauna Mecklenburg-Vorpommerns noch 
ausstehen. Zum einen scheint es nötig, vorhandenes 
Material zu revidieren. So nennt SCHMUTTERER 
(2003) aus Mecklenburg nur sechs Arten außerhalb 
der 30 allen Bundesländern zugeordneten. Darunter 
befinden sich Trionymus tomlini (Green, 1925) und 
Dysmicoccus newsteadi, jedoch nicht die in der 
Sammlung des Senckenberg Deutschen 
Entomologischen Institutes befindlichen Präparate 
der jeweils kongenerischen Trionymus perrisii und 
Dysmicoccus walkeri.  
Zum zweiten ist es möglich, dass wir Literatur 
übersehen haben, denn unter den sechs Arten 
SCHMUTTERERs (2003) werden noch 
Peliococcus calluneti (Lindinger, 1912) und 
Matsucoccus pini (Green, 1925) genannt, für die wir 
keine Belege fanden. Möglicherweise sind uns in der 
Pflanzenschutz- und Forstliteratur hier Quellen 
entgangen. Auch auf iNaturalist finden sich einige 
Arten, die von Belegen bestimmbar wären, von 
Fotos jedoch nicht.  
Schließlich, und das wird zweifellos die wichtigste 
Quelle sein, belegen die hier dargestellten und 
weitere aktuelle Erstnachweise (MICHEL et al. 2006; 
REINHARDT 2024) den geringen Erforschungsgrad. 
So ist eine auffällige, hier erstmals genannte 
Schildlausart, gleich die am häufigsten gemeldete in 
Mecklenburg-Vorpommern. Auch die Tatsache, 
dass die hier vorgestellten 21 Arten nur etwa ein 
Achtel der derzeit in Deutschland bekannten 
Freilandarten darstellen (SCHMUTTERER & 

HOFFMANN 2016), weist auf eine deutliche 
Unterforschung hin. Welches Potenzial eine erhöhte 
Nachsuche hat, ist am Beispiel Sachsens zu belegen. 
Dort führte eine intensivere Suche zwischen 2021 
und 2024 dazu, dass im Vergleich zu 
SCHMUTTERERs (2003) Liste die Artenzahl von 38 
auf 72 anstieg, wobei immer noch fünf der 30 von 
SCHMUTTERER (2003) genannten Arten fehlen. Eine 
intensivere Nachsuche wird vorhandene Arten 
aufdecken, zweifellos aber auch ein schnelleres 
Erkennen neu einwandernder Arten ermöglichen. So 
sind die hier gemeldeten E. hydrangeae und 
C. floccifera mit hoher Sicherheit echte Neuzugänge 
der Fauna Mecklenburg-Vorpommerns, obgleich 
zumindest erstere Art trotz ihrer Auffälligkeit 
offensichtlich längere Zeit übersehen wurde. 
Schließlich sei neben der klimabedingten 
Ausbreitung auf jene durch den globalen 
Pflanzenhandel hingewiesen. In diesem 

Zusammenhang wäre erforschenswert, ob es sich bei 
dem historischen Fund von C. hesperidum 
tatsächlich bereits um eine ursprünglich auf 
Zierpflanzen beheimatete Schildlaus handelt, die den 
Winter in unseren Gefilden übersteht.  
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